
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 46 (1930)

Heft: 32

Artikel: Nachträgliche Gedanken zum Woba-Möbel-Wettbewerb

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577089

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577089
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


31Iufît. fgteetj, $iw»to.»3ettottfl („OTetfterblatt") 379

Gegründet 1866

Telephon 33.763

Telegr.: Ledergut

jum 9Jlaf^lnetî' unb ©chalttaum. (Sitte borisontalachßge
fpeltoitturbtne (SeU & (So., RrtenS) ift mit bem ®ene<

totor (Sroron, Sooert & So., Saben) unmittelbar ge»

tappelt. ®te Saulraftleitung Sfnnertfirc^en—©einten—
®timfel ift auf §oljßangen mit etroa 40 m Abßanb,
im gebirgigen ©elânbe auf ©ifenmaßen mit Abßänben
bis 400 m befeftigt. (fortfefcung folgt.)

ftadMlidie ©ebatthen

jam 5Boto=li)6e(=®ftt6eii)et6.
(fiorrefponbettä).

Sefannttid^ batte bie ©d^ioetjerifd^e 2Bohnung§auS>
ftedung unter fd&raeijerift^en Ardjitelten unb ftunßge»
itjerblern einen SCBettberoerb auSgefd&rleben, ber SRöbel»
Sntroürfe für 3^' unb ®retsimmerroohnungen liefern
füllte. SDÎan backte bamit bie große $chau tn ber SfJufter«
meffc etroaS su beretchern. ®aß bte SBoba blefeê An»
bfingfels nicfjt beburft batte, beroteS baS geringe Qntereffe,
ba§ biefem SluëfteHungëjrceig allgemein bargebradbt mürbe,
île Sabine mit ben menigen prämierten fßrojeften (bie
jum Seil fdjon aus rein barßellungStechntfihen ©tünben
ttidbt sur SBirfung gelangten) oetlor ficb in ber gluckt
te plaßifdjen SimmernuSßattungen unb bc8 ®roS ber
tit fetnem fßtelie bebacbten ©ntroürfe h In9 oerlaffen mie
èt Stlefflnb auf einer ©alerte, mo fetten etn Söefud^er
jmimirrte.

®te SEBahl oon 3abl unb 2lrt ber SDRöbel für bte

»«langten Simmer ©ntroürfe mar bent etnjelnen Ron»
lurrenten überlaffen. ®a§ Programm rofinfchte lebiglitb,
tel ba§ §anptaugenmerl auf einfache, mafd^tneUe $et=
fteüungSroetfe, auf rationelle fabulation unb unferer
3eit entfpredbenbe, otelfettige SerroenbwtpSart ber ein»
Seinen SOiöbelfiüdEe gerichtet mürbe. ®te AuSführunqS»
loften für bte 3®etsimmerau8ßattung füllten fr. 1000
Iiis 5t. 1400.—, für bte ber ®retjimmerauSftattung fc.

H00.- big 1800.— betragen, über ben praltißhen
8®ecf beS SEßettberoerbeS geruhte ba§ übrigens mit fptach»
Hh berounberungSroerter Unbetümmerthett oerfaßte tßto=
Stamm leine Semehmlaffung ju geroäbren. @S ftetlte
tem Teilnehmer außer ber etngefetjten fßcelSfnmme oon
Mil 5r. 5000.— nur ba§ Semüben ber AuSßeüungS»
leitung um Vermittlung eines eoentuellen @ntrourf»Ser»
TO« tn AuSßht.

9tun, maS förberte ber SBettberoerb s« Sage? ®le
TO Saht oon 94 fßrojetten ging ein. über baS qua»

tRefultat gab ber Setid)! beS ^Preisgerichtes Auf»
Wuß. @g pöbmte bie reine lubifche formengebung ber
»»|ten ©ntroürfe, betonte namentlich baS fßroblematifdje

^ faß mobifdj gemorbenen Anroenbung oon etlernen
TOtt an $oljmöbeln unb belunbete bann feine Sefrte»
TOg über ben Ausgang beS ©ettbemerbeS im Schluß»

MaS: „5)et praltifche unb lultureße 3<ned beS 2Bett«
toerbeS, für einfache Serbältntße billige unb gute fou

ju SU fchaffen, ift, fomeit e§ burch ben gßettberoerb

jpaupt möglich ift, erfüöt. ®aS problem, baS In

J'f 3Bettbemerb neuerblngS aufgeroorfen morben ift,
» ber SBerlftatt unb tn ber fabtil meiter oerfolgt

Leder-Riemen

Balete-Rlemer,

Toohn.-Leder
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metben. ®er SBettbemerb gibt baju otele Anregungen.
Seiten ©nbeS Itegt aber bte ®urd)fübrung ber neuen
unb mobernen $been nicht mehr beim ©ntroerfer allein;
jte lönnen nur tu engßer fühlungnahme mit bem ißral»
tiler geldft merben."

Stach etnßimmigem Urteil ber Juroren lonnte letn
erfter IßretS ausgerichtet merben. ®arnach teilte man bte
©ntmücfe, bie für bte engere SBabl tn Setradjt lamen,
In oier SRänge mit InSgefamt 9 greifen. ®te Stamen
ber ^Preisträger ßnb fchon gleich «ach bem Qutqentfcheib
tn biefem Statte genannt morben. — Sei ber Setradj»
tung ber sur Schau geßeHten projette erfannte man
gleich, baß tn erfter Stale bte jenigen etne Aussetzung
fanben, bte ji<h mit bem ißrtasip beS Aufbaumöbels
auSetaanberfeßten, alfo mit SUtöbeln, bie ßd) auS etner
lletnen Ansaht oon gefcijidt geroählten ©tementen oer»
fdjteben aufbauen laßen, fo baß gleichartige ©lemente
etne oielfültige praltifche Serroenbung ßnben. ®er ©e=
bonle beS Aufbaumöbels bebeutet uns letae Neuheit mehr.
Sei ber ©ntftehung btefer ©attung fprach man oon Ru«
bnSmöheln (AuSftetlung 1926 im 3üt(h« Runftgeroerbe,
mufeum). ®püter entroidelte fie namentlich ©djufter in
franlfurt tn oorbilbticher SBeife ju ©ebrauchSmöbeln
oon burdjauS harmonifcher unb angenehmer form, ©tn«
mal erfunben, auf bte rationelle mafchlnenmdßige Çer=
fteüung unb unfere SenuhungSssroede jugefchnttten unb
auSgellügelt, bütften fie unS eigentlich ein Oahrjfhnt
lang lein Ropfjetbrcchen mehr bereiten; benn rafdjer
roanbetn fid) unfere Sebütfniffe nicht. ®o mag eS auch

nicht oerrounbern, baß ber 2Boba Stöbelmettberoerb auf
biefem ©ebtet prln^pieU feine fortfchritte su Sage su
förbern oermochte. Auch maS fonft etroa an guten Sei»

ftungen s« feh«u mar, ftanb taum über ben bisher be=

fannten guten SWöbelfchöpfuttgen etneS ®chned, ©rteßer,
Seffenoro ober ®chufter. ©tn, mit einem 5. be=

bad)teS ißrojeft mutete uns birelt litfchig un- ©etne fßrö=

mierung bletht unoerfiünblich, umfomehr ba bteSeurteilung
burdh baS ißretSgericht roörtltd} lautet „©tnselne SDlöbel

ßnb gut im Aufbau, bagegen oermögen anbete meniger

SU überseugen !"
gjian muß ßd) alten ©rnßeS fragen, roosu benn ein

2Bettbemerb rote btefer überhauot oeranßaltet roirb. ©eroiß,
bte ^retSträger erhalten etn Honorar für ihre Arbeiten,
©ine Umfehung ber ©ntmürfe tn bie StealitSt ßnbet aber

nicht ßatt, mar auch nicht mit Seßimmtheit ansunebmen.

®ie «Pläne merben nun tn ben Ardjioen ber SBoba

fchlummern. ®en übrigen 90% berSBettberoerbteilnebmer

brüdte man für ihre Semühungen großmütig smei frei«
fatten sur £)aHenau8ßelIunq tn bte Çânbe. ®aß pretSge»

frönte ober nid)t prümterte «ßrojefte ihren 2Beg su Äaußieb»

habern nicht fanben, mar bei ben oon ber AuSßeQungS»

leitung geforberten greifen unb ben gar nicht feh^tem
angefefeten ißrooißonen burchauS ootauSsufehen. Sllöbel»

tifchlereien bestehen ihre ©ntmüife bei jebem Architelten,

ber na* Sarif arbeitet, roefentltch billiger unb genteßen

ben Vorteil, ihre fpesteflen 2Bünfche äußern su bürfen.

Schließlich al"« fast es fleh- ob anqeßchtS ber heutigen

ftitifchen Sage ber fchmeiserifchen 3Jlöbeltnbußrte eS mo»

mentan überhaupt opportun iß, bte Anfertigung oon

Sppenmöbeln tünßlich S« forcleren, fo lehr bie heutigen

Anfchauungen in äßbetißher unb rotrtfchafilicher >tnßcht,
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zum Maschinen- und Schaltraum. Eine horizontalachsige
Peltonturbtne (Bell à Co., Kriens) ist mit dem Gene-
rator (Brown. Booeri 6. Co. Baden) unmittelbar ge-
kuppelt. Die Baukraftleilung Jnnertkirchen—Gelmen—
Grimsel ist auf Holzstangen mit etwa 40 m Abstand,
im gebirgigen Gelände auf Eisenmaften mit Abständen
bis 400 w befestigt. (Fortsetzung folgt.)

NnchtrWche Gedanke»

M Wokn-Wdel-Weltkenmk.
(Korrespondenz).

Bekanntlich hatte die Schweizerische Wohnungsaus-
stellung unter schweizerischen Architekten und Kunstge-
imblern einen Wettbewerb ausgeschrieben, der Möbel-
Entwürfe für Zwei- und Dreizimmerwohnungen liefern
sollte. Man dachte damit die große Schau in der Muster-
messe etwas zu bereichern. Daß die Woba dieses An-
Wgsels nicht bedurft hätte, bewies das geringe Interesse,
das diesem Ausstellungszweig allgemein dargebracht wurde.
Die Kabine mit den wenigen prämierten Projekten (die

M Teil schon aus rein darstellungstechnischen Gründen
nicht zur Wirkung gelangten) verlor sich in der Flucht
iu plastischen Zimmerausstattungen und das Gros der
lit keinem Preise bedachten Entwürfe hing verlassen wie
à Stiefkind auf einer Galerie, wo selten ein Besucher
Mmirrte.

Die Wahl von Zahl und Art der Möbel für die

verlangten Zimmer Entwürfe war dem einzelnen Kon-
Inrrenten überlassen. Das Programm wünschte lediglich,
daß das Hauptaugenmerk auf einfache, maschinelle Her-
siellungswetse, auf rationelle Fabrikation und unserer
Zeit entsprechende, vielseitige Verwendungsart der ein-
jelnen Möbelstücke gerichtet würde. Die Ausführungs-
tosten für die Zwetzimmerausstattung sollten Fr. 1000
bis Fr. 1400.—, für die der Dreizimmerausstattung Fr.
lM.- bis 1800.— betragen, über den praktischen
Zweck des Wettbewerbes geruhte das übrigens mit sprach-
iich bewunderungswerter Unbekümmertheit verfaßte Pro-
gramm keine Vernehmlassung zu gewähren. Es stellte
dein Teilnehmer außer der eingesetzten Preissumme von
iotü Fr. 5000.— nur das Bemühen der Ausstellungs-
lmnng um Vermittlung eines eventuellen Entwurf-Ver-
Wfes in Aussicht.

Nun, was förderte der Wettbewerb zu Tage? Die
We Zahl von 94 Projekten ging ein. über das qua-
zàe Resultat gab der Bericht des Preisgerichtes Auf-
Muß, Es rühmte die reine kubische Formengebung der
festen Entwürfe, betonte namentlich das Problematische

fast modisch gewordenen Anwendung von eisernen
Wen an Holzmöbeln und bekundete dann seine Befrie-
>Mg über den Ausgang des Wettbewerbes im Schluß-

p°lsus: „Der praktische und kulturelle Zweck des Wett-
verbes, für einfache Verhältnisse billige und gute For-

zu schaffen, ist, soweit es durch den Wettbewerb
°°«haupt möglich ist. erfüllt. Das Problem, das in

w l
Wettbewerb neuerdings aufgeworfen worden ist.

m tu der Werkstatt und in der Fabrik weiter verfolgt

î«o>in^k.«u»r
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werden. Der Wettbewerb gibt dazu viele Anregungen.
Letzten Endes liegt aber die Durchführung der neuen
und modernen Ideen nicht mehr beim Entwerfer allein;
sie können nur in engster Fühlungnahme mit dem Prak-
tiker gelöst werden."

Nach einstimmigem Urteil der Juroren konnte kein
erster Preis ausgerichtet werden. Darnach teilte man die
Entwürfe, die für die engere Wahl in Betracht kamen,
in vier Ränge mit insgesamt 9 Preisen. Die Namen
der Preisträger sind schon gleich nach dem Juryentscheid
in diesem Blatte genannt worden. — Bet der Betrach-
tung der zur Schau gestellten Projekte erkannte man
gleich, daß in erster Linie diejenigen eine Auszeichnung
fanden, die sich mit dem Prinzip des Aufbaumöbels
auseinandersetzten, also mit Möbeln, die sich aus einer
kleinen Anzahl von geschickt gewählten Elementen ver-
schieden aufbauen lassen, so daß gleichartige Elemente
eine vielfältige praktische Verwendung finden. Der Ge-
danke des Aufbaumöbels bedeutet uns keine Neuheit mehr.
Bei der Entstehung dieser Gattung sprach man von Ku-
busmöbeln (Ausstellung 1926 im Zürcher Kunstgewerbe-
museum). Später entwickelte sie namentlich Schuster in
Frankfurt in vorbildlicher Weise zu Gebrauchsmöbeln
von durchaus harmonischer und angenehmer Form. Ein-
mal erfunden, auf die rationelle maschinenmäßige Her-
stellung und unsere Benutzungszwecke zugeschnitten und
ausgeklügelt, dürsten sie uns eigentlich ein Jahrzehnt
lang kein Kopfzerbrechen mehr bereiten; denn rascher
wandeln sich unsere Bedürfnisse nicht. So mag es auch

nicht verwundern, daß der Woba Möbelwettbewerb auf
diesem Gebiet prinzipiell keine Fortschritte zu Tage zu
fördern vermochte. Auch was sonst etwa an guten Lei-
stungen zu sehen war. stand kaum über den bisher be-

kannten guten Möbelschöpfungen eines Schneck, Grteßer,
Tessenow oder Schuster. Ein, mit einem 5, Preis be-

dachtes Projekt mutete uns direkt kitschig an. Seine Prä-
mierung bleibt unverständlich, umsomehr da die Beurteilung
durch das Preisgericht wörtlich lautet „Einzelne Möbel
sind gut im Aufbau, dagegen vermögen andere weniger

zu überzeugen!"
Man muß sich allen Ernstes fragen, wozu denn ein

Wettbewerb wie dieser überhaupt veranstaltet wird. Gewiß,
die Preisträger erhalten ein Honorar für ihre Arbeiten.

Eine Umsetzung der Entwürfe in die Realität findet aber

nicht statt, war auch nicht mit Bestimmtheit anzunehmen.

Die Pläne werden nun in den Archiven der Woba

schlummern. Den übrigen 90°/° derWettbewerbteilnedmer
drückte man für ihre Bemühungen großmütig zwei Frei-
karten zur Hallenausstellung in die Hände. Daß preisge-

krönte oder nicht prämierte Projekte ihren Weg zu Kauflteb-

habern nicht fanden, war bei den von der Ausstellungs-

leitung geforderten Preisen und den gar nicht schüchtern

angesetzten Provifionen durchaus vorauszusehen. Möbel-

tifchlereten beziehen ihre Entwürfe bei jedem Architekten,

der nach Tarif arbeitet, wesentlich billiger und genießen

den Vorteil, ihre speziellen Wünsche äußern zu dürfen.

Schließlich aber fragt es sich, ob angesichts der heutigen

kritischen Lage der schweizerischen Möbelindustrie es mo-

mentan überhaupt opportun ist, die Anfertigung von

Typenmöbeln künstlich zu forcieren, so sehr die heutigen

Anschauungen in ästhetischer und wirtschaftlicher Hinsicht.
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nom Ronfumenten an8 betrachtet, baffit fpredjen. Sine
langfame ©ntroicflung bet ®lnge, bte ber ^nbufirte ju
ihrer Umfteflung gelt läßt, börfte auh im Untere ff e bet
Allgemeinheit fielen, bomit bte, burh bte Slationaltfxarung
ber Möbelfabrifation öbetflüfflg merbenben ArbeitSfräfte
nah ««b nah anbermettige Betätigung finben. Unter»
Iaffen mir eS nicht, bte Äonfequenjen auS bem bisherigen
Söetlauf ber WirtfhaftSgefhihte ju sieben, (Bö.)

M «Ben, bte deimifdies Streben

tmrcb oromntes 3nt)leu ftüßen nnb Beten!

(®r. F, K.) Unter ben Sßeranftaltungen ber bieS»

jäbrigen ©hroelzexmodje. bte über bte ©hmeizerroohe
hinaus eine ©efnnbung unb einen Sieuauffiteg unferer
BolfSmirtfhaft zum ßtele baben, oerbtent eine fßropa»
ganba»Marfe*) Beachtung, auf ber btefe SOßorte:

®anf allen, bie heim if cheS Streben burdb
promptes gable« ftüfcen unb heben! als ®eoife
flehen unb bte baS ©hmeijerîreus fhmücft.

WaS miH btefe Marfe? ©te mill auf etn Mittel
unb einen Weg Ißnroelfen, um mitffam an ber Steu«

®urdbfr5ftigung unfereS mirtfhaftlihen Körpers auS

feinem gnnetn hetauS beizutragen. ®enn nicht nur oon
außen unb oon oben ift Teilung oonsöten, fonbern oor
allem aus feinem Organismus ift baS läbmenbe unb
bemmenbe ®ift fortjufhaffen. Çier bat etne SBluterneue»

rung einjufeben!
©ine ber größten ©d&übigungen unferer roirtfdjaft«

Ithen ßelftungSfäißgfeit, unb für Sßlele ber erfte ©hritt
jum Stuln, begebt unftreitig im hetrfhenben, unprompten
gablungSoertebr. ®abei liegt bte SUterfmürbigteit oor,
baß In febr otelen gäßen ntcljt bie Unmöglthfeit zu be>

zahlen ber ®runb ift, fonbern etne bie golgen oer fem
nenbe ©orglofigfeit.

„@S preffiert nit", fagt einem ber fptmbroerfer, menn
man ihn bei ber Ablieferung ber Ware nah ber Steh'
nung fragt. Unb menn er bann nah fetnern urgroß»
oäterlthen ©rauh an Steujabr mit fetner Stote aufrüdt
unb ber Käufer fhon ben ©elbfädel aufmaht, beißtS
roteberum: „@8 prefftert boh ntt fo". ®aß baS gerabe»

ju baju aufreijt, ben ©efhäftSmann auh obne befonbere
Aufmunterung gahr unb Sag mit ber Bezahlung marten
Zu laffen, ift flar.

®tefe ©ahlage baben ßh benn auh sahlveiche Run»
ben in ibrern SBerEebr mit unfern Kleingemetbe' unb
®etailbanbel»Sreibenben reht mobl gemerft, fobaß ßh
faft ein ©eroobnbeitSreht b^auSgebilbet bat: ben $anb=
merfer unb ®etailbänbler auf bie gahlung miötürlih
matten ju laffen. ®er betroffenen aber bat ßh «tel»

fah etne eigentümlihe ©hühternbett bemächtigt, baß ße
eS oft faum magen, bie Stehnung auh nur z« präfen»
tteren, aus Angft, ße fönnten fonft bie Kunben oerlieren.

Unb boh ift biefe Angftlihfeit ganz ungerechtfertigt.
Rann ßh boçb fein Menfh ber ©Inßht oerfhtteßen,
baß bie Arbeit be§ ©emerbetrelbenben ebenfo beS im
oereinbarten geitpunft gegebenen SobneS roürbig ift, mle
jebe anbete ßetßung, z- '-8. beS Rapitaliften, beS ^Bauern,
beS Arbeiters, unb baß eS etn Unrecht ift, btefen marten
Zu laßen. SBerltert aber ber fjanbmetfer unb ®etaiUift

*) herausgegeben oon „Ktebita", Stü£nad)t a. SR.

PiT Bei mntutllen Doppel senäungtti oder
uRrihtige» ffäresses bitten wir, in
reiumitrei, «« uiroöfigt Hotten nu
«»«ten. Die Expedition

beSmegen tatfählth einmal etnen Kunben, bann liegt bit

93ermutung nahe, baß biefer überhaupt niht zu zahlen

beabßhtigte, unb ber 33er lu ft eines folhen ift faum «
bebauern.

überlegen mir aber bie oerhängniSoollen SuSwit.
Jungen biefeS unprompten gahlungSroefenS an unfetm
©eroerbe! Um mieotei muß ber ©eroerbetreibenbe fein

BetrlebSfapital megen biefer „ntezahlenben" Kunben »et.

gtößern, oteßelht unter teuren, ungünftigen tBebingimp
©elb aufnehmen unb oerzlnfen, ober bann bem Aettleb

im engern ©inne entstehen unb fo feine gefdjfifilliije

SelftungSfähigfeit fdjäbigen. ga, mie mancher lönnte

mit ben ihm zur Verfügung ftehenben Mitteln noch sin

ganz ßotteS ©efdfjäft führen, unb eS roirb ihm butä)

btefen Mißßanb oerroehrt! ©emtnnen niht 100 gt,
brei», oter= unb mehrmal umgefe^t, im Qahr ben SBert

oon 3—400 gr. unb noh mehr! Mit bem ©elb Iß

eS nun etnmal im mirtfhaftlihen Körper mie mit bem

SBIut im menfhlihe« Körper; nur menn eS ßh bewegt,

belebt eS ihn unb läßt feine ©lieber leben.

§ter nun miß bie $ropaganba=9JJarfe mit ihrer

Werbearbeit um bte ©efunbung beS gahlungSoerfe^te«
einfetten. ©ie miß laut unb ößentlld) ben ®anf an

Afle abftatten, bte bisher burdj prompte ©rfüßung ihrer

töerbtnblthfelten etn georbneteS unb geßherteS ©efdjäfß.
leben ermöglichen halfen unb tn fhmeren gelten außer

ber materleßen Çilfe, gerabe burh ih*e ^ßtomptheit, bem

©efhäftSmanne greube unb Mut zu« Arbeit gaben, ein

gaftor, ber, mie jeber ©emerbetreibenbe beftätigen wirb,

niht höh qenug z« fh^en ift ABe aber, bte bis

anhtn fänmig maren, möhte bte Marte außorbetn, im

#lnblldE auf ihren eigenen Wunfdj, ihï ©nthaben, fei e!

Arbeitslohn, gtnfen rc., auh prompt befrlebigt zu fehen,

bem Slebenmenfhen unb bem 33olfSgenoßen baS gleiche

Sieht einzuräumen.

fzolzberiht aus Söoöerau (©h^hi). (Korr.) 51«

ber lejjthin ftattgefunbenen §oljgant auf ber Kor«

poration SBoßerau mürben folgenbe greife erzielt: gflt

iBauholz gc. 42 bis gr. 45, für gcie8«®rämel gr.
bis gr. 34.

CotentafcL
f ©ruft ©rötter, »attmeifter in ®h»n. äJliito

aus bem merftätigen ßeben h^auS mürbe $ett 8cnp

©rütter, SBaumeifter, Mitinhaber unb @h«f ber girmo

©rütter. ©hneiber & ©o., Unternehmung für Ço#' wï

ïtefbau, im Alter oon 5872 fahren burh einen

fhlag abberufen. ®er 33erftorbene mürbe tn Seetej

bei ©etzogenbuhfee geboren. @r erlernte ben Seruf W

gimmermannS unb befuhte, 24jährig, mit felbßerttut

benen Mitteln, baS Sedinifam tn Burgborf.
3m gahre 1902 übernahm ©rütter mit feinem®'»;

bientameraben ©rnft ©hneiber baS frühere S3ange|i?»i

oon ©roßrat ©enn tn ®h«n, baS ßh unter ber enei-

gifdjen ßeitnng beS SBerftorbenen rafh Z« etnem *
fehenen unb bebeutenben ©roßbetrieb entmidelte. W
©rütter mar etn eifriger görberer ber tBautätiF«J'
®h«n; bte girma arbeitete auh außerhalb ber 3«®"

ber ©tabt ®h«n, forufagen tn aßen Seilen ber

hauptfähßh in» WaßiS, in Sern, roo ße bebentes»

Bauten ausführte, in ber legten gelt befonbet? auch

gürih/ mo ße 1928 etn gilialburean eröffnete.
©ein früher ^tnfhteb mitb etne fühlbare 2»®

©cfhüft unb in ber ©emetnbe hinterlaßen; ein »r
beS Anbenfen ift ihm ßher.

380 Jllustr. schweiz. Handw.-Zetwug („MeisterblaU")

vom Konsumenten aus betrachtet, dafür sprechen. Eine
langsame Entwicklung der Dinge, die der Industrie zu
ihrer Umstellung Zeit läßt, dürfte auch im Interesse der
Allgemeinheit stehen, damit die, durch die Rationalisierung
der Möbelfabrikation überflüssig werdenden Arbeitskräfte
nach und nach anderweitige Betätigung finden. Unter-
lassen wir es nicht, die Konsequenzen aus dem bisherigen
Verlauf der Wirtschaftsgeschichte zu ziehen. (Rü.)

IM alle», die heimisches Strebe»

durch »riWtes Zahle» Me» ««d Hede«!

(Dr. b'. X Unter den Veranstaltungen der dies-

jährigen Schweizerwoche, die über die Schwetzerwoche
hinaus eine Gesundung und einen Neuaufstteg unserer
Volkswirtschaft zum Ziele haben, verdient eine Propa-
ganda-Marke*) Beachtung, auf der diese Worte:
Dank allen, die heimisches Streben durch
promptes Zahlen stützen und heben! als Devise
stehen und die das Schweizerkreuz schmückt.

Was will diese Marke? Sie will auf ein Mittel
und einen Weg hinweisen, um wirksam an der Neu-
Durchkräftigung unseres wirtschaftlichen Körpers aus
seinem Innern heraus beizutragen. Denn nicht nur von
außen und von oben ist Heilung vom. ölen, sondern vor
allem aus seinem Organismus ist das lähmende und
hemmende Gift fortzuschaffen. Hier hat eine Bluterneue-
rung einzusetzen!

Eine der größten Schädigungen unserer wirtschaft,
lichen Leistungsfähigkeit, und für Viele der erste Schritt
zum Ruin, besteht unstreitig im herrschenden, unprompten
Zahlungsverkehr. Dabei liegt die Merkwürdigkeit vor,
daß in sehr vielen Fällen nicht die Unmöglichkeit zu be-

zahlen der Grund ist, sondern eine die Folgen verken-
nende Sorglosigkeit.

„Es pressiert nit", sagt einem der Handwerker, wenn
man ihn bei der Ablieferung der Ware nach der Rech-

nung fragt. Und wenn er dann nach seinem urgroß-
väterlichen Brauch an Neujahr mit seiner Note aufrückt
und der Käufer schon den Geldsäckel aufmacht, heißts
wiederum: „Es pressiert doch nit so". Daß das gerade-
zu dazu aufreizt, den Geschäftsmann auch ohne besondere
Aufmunterung Jahr und Tag mit der Bezahlung warten
zu lassen, ist klar.

Diese Sachlage haben sich denn auch zahlreiche Kun-
den in ihrem Verkehr mit unsern Kleingewerbe- und
Detailhandel-Treibenden recht wohl gemerkt, sodaß sich

fast ein Gewohnheitsrecht herausgebildet hat: den Hand-
werker und Detailhändler auf die Zahlung willkürlich
warten zu lassen. Der Betroffenen aber Hot sich viel-
fach eine eigentümliche Schüchternheit bemächtigt, daß sie

es oft kaum wagen, die Rechnung auch nur zu präsen-
tteren, aus Angst, sie könnten sonst die Kunden verlieren.

Und doch ist diese Ängstlichkeit ganz ungerechtfertigt.
Kann sich doch kein Mensch der Einsicht verschließen,
daß die Arbeit des Gewerbetreibenden ebenso des im
vereinbarten Zeitpunkt gegebenen Lohnes würdig ist. wie
jede andere Leistung, z. B. des Kapitalisten, des Bauern,
des Arbeiters, und daß es ein Unrecht ist, diesen warten
zu lassen. Verliert aber der Handwerker und Detaillist

y Herausgegeben von „Crédita", Küßnacht a. R,

WW°" s«i eventuellen voppelttnàngen oStt
unrichtige» LMttte« bitten wir. su
re»««»ieren. n» unnötige ssoeten su
»v«re». me esveâition

Nr, zz

deswegen tatsächlich einmal einen Kunden, dann liegt dil

Vermutung nahe, daß dieser überhaupt nicht zu zahln
beabsichtigte, und der Verlust eines solchen ist kaum z»

bedauern.
überlegen wir aber die verhängnisvollen Auswiv

kungen dieses unprompten Zahlungswesens an unserm

Gewerbe! Um wieviel muß der Gewerbetreibende sei»

Betriebskapital wegen dieser „ntezahlenden" Kunden ver>

größern, vielleicht unter teuren, ungünstigen Bedingung!»
Geld aufnehmen und verzinsen, oder dann dem Betrieb

im engern Sinne entziehen und so seine geschäftlich

Leistungsfähigkeit schädigen. Ja, wie mancher könnte

mit den ihm zur Verfügung stehenden Mitteln noch ein

ganz flottes Geschäft führen, und es wird ihm durch

diesen Mißstand verwehrt! Gewinnen nicht 10t) Fr,,

drei-, vier- und mehrma! umgesetzt, im Jahr den Wert

von 3—400 Fr. und noch mehr! Mit dem Geld ist

es nun einmal im wirtschaftlichen Körper wie mit dm

Blut im menschlichen Körper; nur wenn es sich bewegt,

belebt es ihn und läßt seine Glieder leben.

Hier nun will die Propaganda-Marke mit ihrer

Werbearbeit um die Gesundung des Zahlungsverkehrs
einsetzen. Sie will laut und öffentlich den Dank m

Alle abstatten, die bisher durch prompte Erfüllung ihrer

Verbindlichkeiten ein geordnetes und gesichertes Geschäfts-

leben ermöglichen halfen und in schweren Zeiten außer

der materiellen Hilfe, gerade durch ihre Promptheit, dem

Geschäftsmanne Freude und Mut zur Arbeit gaben, edi

Faktor, der, wie jeder Gewerbetreibende bestätigen wird,

nicht hoch genug zu schätzen ist Alle aber, die bii

anhtn säumig waren, möchte die Marke auffordern, im

Hinblick auf ihren eigenen Wunsch, ihr Guthaben, sei e!

Arbeitslohn, Zinsen ?c, auch prompt befriedigt zu sehe«,

dem Nebenmenschen und dem Volksgenossen das gleich

Recht einzuräumen.

Holz - Marktberichte.
Holzvericht aus Wollera« (Schwyz). (Korr.) A«

der letzthin stattgefundenen Holzgant auf der Kor-

poration Wollerau wurden folgende Preise erzielt: M
Bauholz Fr. 42 bis Fr. 45, für Fries-Trämel Fr, A

bis Fr. 34.

Totentafel.
-j- Ernst Grütter, Baumeister in Thun. MW

aus dem werktätigen Leben heraus wurde Herr EcH

Grütter, Baumeister, Mitinhaber und Chef der Um«

Grütter. Schneider â Co., Unternehmung für Hoch- M
Tiefbau, im Alter von 58 ^/s Jahren durch einen Hnz-

schlag abberufen. Der Verstorbene wurde in TeM
bei Herzogenbuchsee geboren. Er erlernte den Beruf d«

Zimmermanns und besuchte, 24jährig, mit selbsteWl

denen Mitteln, das Technikum in Burgdorf.
Im Jahre 1902 übernahm Grütter mit seinem ^

dicnkameraden Ernst Schneider das frühere BaugeW

von Großrat Senn in Thun, das sich unter der e»n

gifchen Leitung des Verstorbenen rasch zu einem «V

sehenen und bedeutenden Großbetrieb entwickelte. M
Grütter war ein eifriger Förderer der BautätiM '

Thun; die Firma arbeitete auch außerhalb der Mw
der Stadt Thun, sozusagen in allen Teilen der SW
hauptsächlich im Wallis, in Bern, wo sie bedeut

Bauten ausführte, in der letzten Zeit besonders M
Zürich, wo sie 1928 ein Filialbureau eröffnete.

Sein früher Hinschied wird eine fühlbare M
Geschäft und in der Gemeinde hinterlassen; ein v
des Andenken ist ihm sicher.
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